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Am 17. Juni 2023 war es endlich wieder so weit: Der „Tag der 
Begegnung“, Europas größtes Fest für Menschen mit und ohne 
Behinderung, fand nach mehrjähriger pandemiebedingter Pause 
am Kennedyufer in Köln-Deutz statt – und die Josefs-Gesell-
schaft war mittendrin!

Passend zum Titel kamen die JG-Tochtergesellschaften Bene-
diktushof Maria Veen, Josefsheim, Vinzenz-Heim Aachen, Haus 
Rheinfrieden und JOVITA Rheinland zusammen und boten an 
einem gemeinsamen Stand den rund 21.000 Besucher:innen bei 
schönstem Wetter ein buntes Programm. Neben kreativen Mit-
machaktionen, Informationen rund um die Behindertenhilfe in 
der JG sowie einer coolen Fotobox gab es ein unangefochtenes 

TAG DER BEGEGNUNG

Josefs-Gesellschaft  bei Europas 
größtem Fest für Menschen mit
und ohne Behinderung 

Highlight: den Eiswagen der Eislounge aus dem Benediktushof 
Maria Veen, einem inklusiven Betrieb. Insgesamt 3570 Kugeln Eis 
wurden an die Besucher:innen verteilt – bei dem schönsten Som-
merwetter war die Abkühlung auch dringend notwendig.

Nicht nur am Stand der Josefs-Gesellschaft wurden die Besu-
cher:innen gut unterhalten. Über 120 Aussteller:innen präsen-
tierten ihr Angebot rund um die Themen Inklusion und Teilhabe. 
Auf der großen Hauptbühne moderierte die Aktivistin Ninia 
LaGrande den Tag, für Stimmung und kölsche Musik sorgten 
unter anderem Planschemalöör und Bläck Fööss. Veranstaltet 
wurde der Tag der Begegnung vom Landschaftsverband Rhein-
land (LVR), der nächste Tag der Begegnung findet 2025 statt.

JG-ÄMTER UND -BERUFE

Joëlle von Hagen – welche Auf-
gabe hat der Brüsseler Kreis e. V.?

WAS IST DAS ZIEL DES BRÜSSELER KREISES?
Auf Basis des christlichen Menschenbildes erbringen die Mit-
gliedsorganisationen des Brüsseler Kreises soziale Dienstleis-
tungen in den Bereichen Jugendhilfe, Behindertenhilfe, Alten-
hilfe, berufliche Bildung sowie medizinische Rehabilitation. 
Die Unternehmen der Sozial- und Gesundheitswirtschaft ste-
hen für Inklusion im Sinne der UN-Konvention über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen. Im Zusammenschluss 
treten sie für eine gesellschaftliche Entwicklung ein, die nach-
haltig organisatorische und unternehmerische Strukturen und 
Belange der professionellen Versorgung von Menschen mit 
Unterstützungsbedarf sichert.

WIE SETZT SICH DER BRÜSSELER KREIS ZUSAMMEN?
Der Brüsseler Kreis besteht aus 13 gemeinnützigen Mitglieds-
unternehmen der Sozial- und Gesundheitswirtschaft, die 
geografisch fast die gesamte Bundesrepublik abdecken. Je 
Organisation sind entweder eine oder zwei Personen der ers-
ten Geschäftsführungs- respektive Vorstandsebene im Brüs-
seler Kreis aktiv. Der Sprecherkreis des e. V. setzt sich aus drei 
Personen zusammen. Derzeit ist JG-Geschäftsführer Andreas 
Rieß Sprecher des Brüsseler Kreises und Dr. Michael Bartels 
vom Pommerschen Diakonieverein sowie Rainer Hinzen von 
der Diakonie Stetten sind seine Stellvertreter.

MIT WELCHEN THEMEN SEHEN SICH DIE MITGLIEDSUNTER-
NEHMEN DES BRÜSSELER KREISES ZURZEIT KONFRON-
TIERT UND WIE GEHEN SIE MIT IHNEN UM?
Der Brüsseler Kreis befasst sich mit den sozialen Systemen 
im europäischen Ausland, diskutiert aktuelle sozialpolitische 
Entwicklungen in der Bundesrepublik, lernt durch die Be-
trachtung und den Vergleich zwischen den Mitgliedern und 
verfasst regelmäßig Stellungnahmen und veröffentlicht seine 
Einschätzungen zu unternehmerisch bedeutsamen Themen 
in den Bereichen Sozial- und Gesundheitswirtschaft. Die neu-
este Publikation trägt den Titel „Systemische Störungen und 
Dysfunktionalität“. Darin werden akute Probleme erörtert und 
praxisnahe Lösungsvorschläge unterbreitet. Weitere Veröf-
fentlichungen beschäftigen sich mit den Themen „Unterwegs 
im neuen Deutschlandtempo – wie können wir gemeinsam die 
Zukunft des Sozialen gestalten?“ und „Zeitenwende: Quo va-
dis, Sozialstaat? Wohnraum für Menschen mit Behinderung“.

Zum 1. September wurde Joëlle von Hagen durch den
Sprecherkreis des Brüsseler Kreises zur Geschäftsführerin
des e. V. bestellt. Zudem verantwortet sie als Referentin
seit dem 1. Januar 2023 den Bereich Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit der Josefs-Gesellschaft.
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Seit dem 17. April 2023 sind unsere zehn neuen Trainees im 
Einsatz. Die Begrüßung durch die Geschäftsführung fand in 
der Zentrale in Köln statt. 

Im Rahmen unseres 18-monatigen Trainee-Programms kön-
nen sie sich in einer Unternehmensgruppe mit zahlreichen 
Entwicklungsmöglichkeiten auf eine Fach- oder Führungs-
laufbahn vorbereiten. Unser Trainee-Programm ist darauf 
ausgerichtet, die Fähigkeiten und Kenntnisse zu erweitern. Sie 
gehören zum Team, werden in das Tagesgeschäft integriert, 
übernehmen früh verantwortungsvolle Projektaufgaben und 
lernen verschiedene Unternehmensstandorte kennen. Dabei 
stärken und erweitern sie Ihre persönlichen, fachlichen und 
methodischen Fähigkeiten. Nach zwölf Monaten legen sie ihre 
zukünftigen Schwerpunkte und Zielpositionen in einem unse-
rer Unternehmen in Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, 
Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen oder Thüringen 
fest. 

JG-TRAINEES

Mit dem Bundesteilhabegesetz (BTHG) ist die Orientierung 
an Wirkung und Wirksamkeit verbindlich für die Akteure 
des sozialrechtlichen Dreiecks in der Eingliederungshilfe 
eingeführt worden. 

Das vorliegende JG-Fachkonzept verfolgt zweierlei Ziele: 

• Erstens soll das Konzept ein gemeinsames Grundverständnis 
von Wirkungs- und Wirksamkeitsanalysen für die zahlreichen 
und differenzierten Leistungen der Eingliederungshilfe in der 
Josefs-Gesellschaft fördern. Hierzu dienen ein kurzer Über-
blick über die rechtlichen Anforderungen (Kapitel 2) und die 
Reflexion über den Zusammenhang von Wirkungs- und Wirk-
samkeitsorientierung und eigenem Selbstverständnis  
(Kapitel 3). 

• Zweitens sollen in pragmatischer Weise Anknüpfungsmög-
lichkeiten aufgezeigt werden für einen konstruktiven und 
lösungsorientierten Umgang mit den bestehenden recht-
lichen Anforderungen. Hierzu wird zunächst eine begriffliche 
Differenzierung der Begriffe Wirkung und Wirksamkeit vor-
genommen und es werden Anforderungen hinsichtlich der 
Analyse der beiden Dimensionen benannt (Kapitel 4). Auf 
dieser analytischen Basis erfolgt dann die Darstellung be-
stehender Ansätze in der Josefs-Gesellschaft mit Fokus auf 
Wirkung und Wirksamkeit (Kapitel 5). In einem über dieses 
Konzept hinausgehenden Sinne wird die Analyse von Wirkung 
und Wirksamkeit als Teilanforderung eines übergreifenden 
Themas einordnungsfähig und kann als Teil der Steuerung von 
Wirksamkeit und Wirkung als gesamtunternehmerische Auf-
gabe auch im Hinblick auf die zukünftige Finanzierbarkeit der 
Angebote verstanden werden. Positiv gewendet bedeutet eine 
Orientierung an Wirkung und Wirksamkeit immer auch eine 
neue Fokussierung auf die zentralen organisationalen Fragen 
der Effektivität („Machen wir die richtigen Dinge?“) und der 
Effizienz („Machen wir die Dinge richtig?“) hinsichtlich der er-
brachten Dienst- und Serviceleistungen. 

Im Kontext des aktuellen Diskurses nimmt das vorliegende 
JG-Fachkonzept dadurch neben den bereits vorliegenden ju-
ristischen, sozialwissenschaftlichen und sozialpädagogischen 
Erörterungen eine weitere – aus Leistungsanbietersicht rele-
vante – Perspektive ein: die unternehmerische Perspektive.
 

JG-FACHKONZEPT 

Wirkungs- und Wirk-
samkeitsorientierung 
in der Eingliederungs-
hilfe der JG-Gruppe

Frischer Wind in der 
JG: Start unserer
Trainees

RELAUNCH WEBSITES

Neue Websites der JG-Gruppe: 
modern und funktional
Seit Juni 2023 ist das neue, übergreifende Karriereportal 
online, die neue Website der Josefs-Gesellschaft folgte
am 12. Oktober 2023. 

Nachdem die Internetauftritte der JG-Krankenhäuser im Zuge 
des neuen Corporate Designs bereits im März 2022 online 
gingen, wurde nun die Internetseite der Josefs-Gesellschaft 
optisch und inhaltlich angepasst.

Wie bei den JG-Krankenhaus-Auftritten wurden zunächst 
in mehreren Workshops unter Beteiligung von Mitarbeiten-
den  aus der Abteilung Presse- und Öffentlichkeitsarbeit die 
Bedürfnisse der Zielgruppen analysiert. Darauf basierend 
wurden die Seitenstrukturen verbessert, damit Websitenbe-
suchende wie Leistungsnehmende, deren Angehörige oder 
Pflegende oder Besucher:innen schnell die Informationen 
finden, die sie suchen.

Wichtig ist bei den neuen Internetseiten auch die Barrierefrei-
heit, die durch angepasste Schriftgrößen und hohe Farbkont-
raste realisiert wurde. Aus technischer Sicht befinden sich die 
neuen Internetseiten jetzt auf dem modernsten Stand. Dar-
über hinaus wurde ein Schwerpunkt auf die Suchmaschinen-
optimierung gelegt, damit die Website künftig (beispielsweise 
über Google) besser gelistet und schneller gefunden wird.
Außerdem sind die neuen Internetseiten responsiv, d. h. sie 
werden auf allen Endgeräten optimal angezeigt.

Den Anfang des Projektes machte die Karriereseite der Josefs-
Gesellschaft. Danach folgte die Website der Josefs-Gesell-
schaft, die seit dem 12. Oktober 2023 online ist. Sukzessive 
folgen nun die Websites der Beteiligungsgesellschaften aus 
den Bereichen Rehabilitation und Altenhilfe – insgesamt rund 
29 eigenständige Websites. Das Projekt ist voraussichtlich im 
Frühjahr 2024 abgeschlossen. 

Einhergehend mit dem neuen Corporate Design und dem neu-
en Employer Branding wurde im Juni 2023 eine übergreifende 
Karriereseite der gesamten JG-Gruppe eingeführt. Mit dieser 
Neuerung findet sich der Stellenmarkt aller Beteiligungs-
gesellschaften unter der Domain www.karriere.jg-gruppe.de 
und nicht mehr auf den eigenen individuellen Websites. Auf 
dem Karriereportal gibt es den übergeordneten Stellenmarkt, 
Informationen zur JG als Arbeitgeber und zum allgemeinen 
Berufseinstieg. Darüber hinaus haben die Beteiligungsgesell-
schaften jeweils eine Porträtseite mit wichtigen Informatio-
nen, Benefits und Impressionen. Sollten sich interessierte 
User:innen auf dem Internetauftritt der Beteiligungsgesell-
schaft informieren und auf die dort angegebene Verlinkung 
klicken, wird die Tochtergesellschaft direkt übernommen und 
nur die dort offenen Stellen angezeigt.

Durch das neue Karriereportal werden bestehende Synergien 
bestmöglich genutzt und nach außen sichtbar, was wir als JG
schon lange wissen: dass die Josefs-Gesellschaft als großes 
Unternehmen der Sozial- und Gesundheitswirtschaft mit ihren 
38 Beteiligungsgesellschaften vielschichtig und vielseitig ist.
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Lachen ist die beste Medizin

Altenhilfeeinrichtungen – soziale Hilfeleistung unter Berück-
sichtigung emotionaler Wesensaspekte), in Kooperation mit 
dem Dachverband Clowns in Medizin und Pflege Deutschland 
e. V. und finanziert vom Bundesministerium für Gesundheit. 
Die Ergebnisse der Studie unter Leitung von Prof. Dr. Michael 
Bossle belegen einen eindeutig positiven Einfluss der Clowns-
besuche auf das Wohlbefinden der Besuchten. Die Auswer-
tung von Erfahrungsberichten und Befragungen in 20 Altenhil-
feeinrichtungen in Bayern, Hessen, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz ergab, dass die Begegnungen der pflegebe-
dürftigen alten Menschen mit professionellen Klinikclown:in-
nen schwierige Situationen in leichte Momente verwandeln. 
Ihre Tiefgründigkeit und Echtheit bedeuten wohltuende Mit-
bestimmung und Autonomiegewinn für die Heimbewohner:in-
nen und wirken dadurch grundsätzlich entlastend.

Als kurzes Fazit der Studie hält THD-Professor Bossle fest: 
„Besuche von professionell ausgebildeten Clown:innen sind 
eine Intervention, die nachweislich zur Lebensqualität von Be-
wohner:innen in Seniorenheimen beiträgt. Diese ergänzende 
Maßnahme für Senior:innen ist stationären Langzeiteinrich-
tungen dementsprechend dringend zu empfehlen.“

Quelle: Technische Hochschule Deggendorf (THD), Pressestelle, 28.07.2023: 

Studie der THD belegt den Erfolg von Klinikclown:innen in Seniorenheimen.

Seit einiger Zeit freuen sich unsere Bewohner:innen über 
einen ganz besonderen Besuch. Die Rede ist von Tilli und 
Emma, den Klinikclowninnen. Ihr Besuch wird nicht nur von 
Bewohner:innen, sondern auch vom gesamten Personal er-
wartet. Tilli und Emma sind zertifizierte Klinikclowninnen 
und besuchen diverse Einrichtungen, ab diesem Jahr dürfen 
wir die beiden auch regelmäßig zu unseren Besucher:innen 
zählen.

Die Zuschauer:innen werden auf eine zauberhafte Reise der 
Phantasie mitgenommen. In gemütlicher Atmosphäre wird 
die Welt des Theaters erlebt. Zuschauen, Staunen und Mit-
machen. Laute und leise Momente, Musik und Tanz – schöne 
Erinnerungen schaffen und im Herzen bewahren.

Durch ihre Freiheit und Offenheit schaffen die Clowninnen 
den Bewohner:innen neue „Spielräume“– im wörtlichen wie 
im übertragenen Sinne. Im Zusammensein zeigen sich die 
Bewohner:innen von einer anderen Seite als im Alltag. Dies 
bietet den Mitarbeitenden die Möglichkeit, neue Perspektiven 
auf die Charaktereigenschaften der Bewohner:innen zu ent-
wickeln.

Auch bettlägerige Bewohner:innen werden in ihren Zimmern 
besucht, so hat jede:r die Möglichkeit, ihren:seinen eigenen 
Moment mit den Clowninnen zu erleben. Was die Besuche so 
besonders macht,  ist die Tatsache, dass viele Senior:innen 
in ihrem Leben bereits eine Begegnung mit Clown:innen 
hatten und somit die Erinnerung an vergangene Zeiten zu-
rückkommt. Der Besuch weckt die Erinnerung an glückliche 
Momente aus der Kindheit und steigert so das Wohlbefinden. 
Aber auch jene ohne Begegnungen in der Vergangenheit las-
sen sich begeistern und erfreuen sich an der gemeinsamen 
Zeit. Das verraten die glücklichen Gesichter der Bewohner:in-
nen. In den vergangenen drei Jahren untersuchte die Techni-
sche Hochschule Deggendorf (THD) die Wirkung von Klinik-
clown:innen auf Senior:innen in Langzeitpflegeeinrichtungen 
in der CAsHeW- Studie (Studie zu Clownsinterventionen in 

Herzlichen Glückwunsch an die diesjährigen Preisträ-
ger:innen des Heinrich-Sommer-Preises

In der Zentrale der Josefs-Gesellschaft wurden am 29. Sep-
tember 2023 drei ehemalige Azubis für ihre herausragenden 
Leistungen geehrt, die sie nicht nur im fachlichen Sinne, son-
dern auch hinsichtlich ihrer Lebenswege und Schicksalsschlä-
ge, die sie verarbeiten mussten, erbracht haben.

Den Heinrich-Sommer-Preis 2023 erhielten:
Mika Franken (Heinrich-Haus)
Igor Rauh (Josefsheim)
Katharina Brocker (Benediktushof Maria Veen)

Die JG zeichnet einmal jährlich drei Auszubildende mit dem 
Heinrich-Sommer-Preis aus, der mit 500 Euro dotiert ist.
2023 fand die Verleihung zum 14. Mal statt. Wir wünschen 
allen dreien alles Gute für ihre Zukunft.

Die Ehrung wurde von Andreas Rieß, Geschäftsführer
der Josefs-Gesellschaft, durchgeführt.

Drei Azubis mit Heinrich-
Sommer-Preis geehrt

www.burgsetterich.de

LEBENSQUALITÄT | JG VOR ORTPREISVERLEIHUNG UND SCHIRMHERRSCHAFT | JG VOR ORT 

Der Heinrich-Sommer-Preis
Die Auszeichnung ist nach dem Gründer der JG benannt und wird 
an junge Menschen verliehen, die herausragende Leistungen, 
die weit über Zeugnisnoten hinausgehen, erbracht haben.

www.heinrich-haus.de
www.josefsheim.de
www.benediktushof.de

„Die Welt der
Realität hat
Grenzen,
die Welt der
Phantasie ist
grenzenlos.“
Jean-Jacques Rousseau

38



HAUS ELISABETH, DILLENBURG

41

Der hessische Ministerpräsident a. D. Volker Bouffier über-
nimmt die Schirmherrschaft für das in Dillenburg entste-
hende Elisabeth-Hospiz. 

Das geplante Hospiz wird neben zwölf stationären Plätzen 
auch zwei Tageshospizplätze bieten. Damit möchte der Träger 
besondere Wege in der Betreuung schwerstkranker Menschen 
gehen. „Hier können Betroffene tagsüber palliativmedizinisch 
versorgt werden und abends in ihr gewohntes Zuhause zu-
rückkehren. Dies dient auch der Pflege sozialer Kontakte und 
dem Austausch mit anderen Betroffenen sowie der Entlastung 
Angehöriger“, berichtet Peter Bittermann, Geschäftsführer 
der Haus Elisabeth Caritas Dillenburg gGmbH, Träger des 
künftigen Hospizes. „Im Elisabeth-Hospiz werden schwerst-
kranke Menschen die letzte Phase ihres Lebens möglichst 
schmerzfrei und in liebevoller Begleitung verbringen können. 
Auch die Angehörigen und Freunde der Kranken werden in 
ihrer Trauer begleitet und unterstützt.“ Jedoch sind die Errich-
tung sowie der Betrieb des Hospizes auf breites gesamtgesell-
schaftliches Engagement angewiesen. Um die Wichtigkeit und 
Bedeutung dieser Einrichtung für schwerstkranke Menschen 
und deren Angehörige hervorzuheben und um dazu beizu-
tragen, dass mehr Menschen davon erfahren und sich enga-
gieren, hat das Haus Elisabeth nun prominente Unterstützung 
erhalten.

„Wir freuen uns sehr, dass wir Herrn Volker Bouffier, den ehe-
maligen Ministerpräsidenten von Hessen (2010 – 2022), als 
Schirmherren für unser Hospiz gewinnen konnten“, dankt 
Peter Bittermann. 

Volker Bouffier betont: 

„Der Mensch wird unausweichlich mit dem Tod 
konfrontiert. Um Menschen ein Sterben in Wür-
de zu ermöglichen, ist es notwendig, Einrichtun-
gen und Begleitungen zu haben, die die Wünsche 
der Sterbenden in den Mittelpunkt stellen. Hier-
für engagiere ich mich gerne.“

www.haus-elisabeth.org

HOSPIZ | JG VOR ORT 
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Volker Bouff ier übernimmt 
Schirmherrschaft  für 
Elisabeth-Hospiz

Industrieländern Trend der Zeit. Im St. Augustinus-Kranken-
haus wurde sie zu einem Markenzeichen und hat sich in der 
Region erfolgreich etabliert.

Neben dem OP-Saal hat Dr. Ognjanova die sogenannte Holding 
Area, den Aufwachraum und die Intensivstation kennen-
gelernt. Die Holding Area in unmittelbarer Nähe der OP-Säle 
bietet ein beruhigendes Ambiente für die Patient:innen, hier 
können die Nervenblockaden in angenehmer Atmosphäre 
durchgeführt werden. Der:Die Patient:in soll in Ruhe auf die 
Operation vorbereitet werden und auch die kurze Zeit unmit-
telbar vor der OP möglichst ohne Anspannung verbringen.

Nicht nur zur Intensivierung der Kooperationen ist Dr. Hup-
pertz-Thyssen erneut zu zwei verschiedenen internationalen 
Kongressen in Serbien als Experte eingeladen. Mittlerweile 
ist er zu den Themen Regionalanästhesie, Patient-Blood-
Management und Antibiotikatherapie nicht nur in Düren, 
sondern auch auf dem Westbalkan als Referent bekannt und 
in der Europäischen Anästhesiologischen Fachgesellschaft 
(ESAIC) als Prüfer für das Europäische Diplom aktiv.

Hilfe zur Selbsthilfe – 
medizinisches Expertenwissen 
für den Westbalkan 
Dr. Violeta Ognjanova, Ärztin aus Skopje in Nordmazedonien, 
hospitierte für drei Wochen im St. Augustinus-Krankenhaus 
Düren bei Chefarzt Dr. med. Markus Huppertz-Thyssen, MHBA, 
DESAIC. Der Austausch mit Mediziner:innen aus anderen Län-
dern hat im St. Augustinus-Krankenhaus eine lange Tradition, 
die fortgeführt und intensiviert wird.

Im Rahmen der verschiedenen Städtepartnerschaften Dürens, 
etwa in China, der Ukraine oder Bosnien-Herzegowina, oder 
durch persönliche Kontakte der Lendersdorfer Ärzt:innen, 
zum Beispiel nach Serbien und Polen, finden regelmäßig 
Kooperationen zwischen auswärtigen Mediziner:innen und 
Ärzt:innen aus dem St. Augustinus-Krankenhaus statt.

Dr. Ognjanova wurde in allen Themen rund um ihre Hos-
pitation unterstützt und ihr wurden unter anderem auch 
Unterkunft, Verpflegung und Arbeitskleidung kostenlos zur 
Verfügung gestellt. Somit konnte sie sich vollständig auf die 
medizinischen Belange konzentrieren, damit sie möglichst 
viele Inhalte mitnehmen und ihr neu erlangtes Wissen best-
möglich in ihrer Heimat anwenden kann. 

In Düren-Lendersdorf wurde die Gastärztin ausgebildet in den 
Themen Regionalanästhesie und Regionalanalgesie, Schmerz-
therapie zu Operationen durch gezielte, ultraschallgesteuerte 
Betäubung von Nerven und Körperregionen, die in der Len-
dersdorfer Klinik einen besonderen Schwerpunkt bildet. Hier-
bei werden Nerven betäubt, die in einer bestimmten Körper-
region Schmerzen anzeigen würden. Wenn die Nerven mithilfe 
Ultraschalls sichtbar gemacht werden, ermöglicht dies eine 
besonders präzise, schnelle und schonende Schmerztherapie 
für die Patient:innen. Die Verwendung von Opioiden (Morphin-
Verwandte) mit all ihren Nebenwirkungen kann deutlich redu-
ziert werden, die Erholung nach Operationen ist schneller.
Diese Form der Regionalanästhesie ist in den westlichen 

www.sankt-augustinus-krankenhaus.de

ST. AUGUSTINUS-KRANKENHAUS, DÜREN-LENDERSDORF

KOOPERATION | JG VOR ORT
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JOVITA RHEINLAND, TROISDORF

Zuhause ein. Vier Personen leben jeweils in einer Wohnge-
meinschaft zusammen. Jede Person hat ihr eigenes Zimmer 
mit einem eigenen Badezimmer. Jede WG verfügt über eine 
gemeinsame Küche und einen Aufenthaltsraum. Im Erdge-
schoss steht allen Bewohner:innen eine Tagesstruktur für ge-
meinsame Aktivitäten und Freizeitgestaltung zur Verfügung. 

Die Villa Gauhe steht nun nahezu leer, bis auf die Leistungs-
nehmenden, die Anfang des Jahres in die Rendantur ein-
ziehen werden. Die Rendantur, das Nachbarhaus des KSH, 
wird zurzeit saniert und modernisiert und bietet ab April 2024 
weiteren elf bis zwölf Personen mit Unterstützungsbedarf 
Wohnraum, mit der Möglichkeit, Leistungen des Ambulant 
Betreuten Wohnens und/oder des Ambulanten Pflegedienstes 
in Anspruch zu nehmen.  

Durch die zentrale Lage in Eitorf, in unmittelbarer Nähe zur 
Kirche und zum Marktplatz, ist mit dem Karl-Heinz-Stockhau-
sen-Haus und der Sanierung der Rendantur die beste Voraus-
setzung geschaffen, damit die Integration der Leistungsneh-
menden gelingt.

Es ist geschafft: In den ersten drei Oktoberwochen fanden die 
Umzüge in das Karl-Heinz-Stockhausen-Haus (KSH) statt. Das 
KSH dient als Ersatzneubau für die denkmalgeschützte Villa 
Gauhe, die den modernen Anforderungen an barrierefreies 
Wohnen nicht mehr gerecht wurde, und erschafft modernen 
Wohn- und Lebensraum, in dem die Leistungsnehmenden ihr 
Zuhause von Beginn an mit neu gestalten können. 

Der Ersatzneubau bot neben neu gestalteten, modernen 
Zimmern auch die Möglichkeit, neue Gruppenkonstellationen 
umzusetzen. Dazu wurden die Leistungsnehmenden, die von 
der JOVITA Rheinland in Eitorf unterstützt werden, im Vorfeld 
befragt und konnten ihre Wünsche und Vorschläge zum ge-
meinsamen Wohnen einbringen. Die Wünsche konnten in der 
Planung und bei dem Umzug dann nahezu reibungslos reali-
siert werden.  

Die meisten Bewohner:innen der Villa Gauhe sind in das KSH 
umgezogen – sodass mit einem Umzugsunternehmen, vielen 
Mitarbeitenden, Angehörigen und gesetzlichen Vertreter:in-
nen an drei Umzugstagen fast alle Zimmer der Villa Gauhe 
ausgeräumt und ausgemistet wurden.  

Im KSH haben nun seit dem 18. Oktober 2023 alle 24 Bewoh-
ner:innen ihr Zimmer bezogen und leben sich in ihrem neuen 

Modern und barrierefrei 
wohnen im neuen Karl-Heinz-
Stockhausen-Haus

www.jovita-rheinland.de

Starke Leistung – und dabei jede Menge Spaß gehabt: Das 
Heinrich-Haus Neuwied war in diesem Sommer besonders 
sportlich aktiv. Viele Mitarbeitende sowie Teilnehmende gin-
gen bei unterschiedlichen Sportveranstaltungen an den Start. 
Allein beim Stadtradeln im Kreis Neuwied und beim „B2Run“ 
in Koblenz gaben insgesamt knapp 200 Frauen, Männer und 
Kinder ihr Bestes.
  
Das Stadtradeln schloss das Team Heinrich-Haus als beste 
Gruppe in ganz Neuwied ab, denn kein anderes Unternehmen 
schaffte so viele Kilometer: 11.348 Kilometer in 21 Tagen – so 
weit ist das 35-köpfiges Team gemeinsam gefahren. Für diese 
Leistung wurden die Radler:innen im Rahmen der Siegereh-
rung der Stadt Neuwied von Oberbürgermeister Jan Einig ge-
ehrt. Besonders viele Kilometer sammelten Alexander Andres 
(1407 km), Viktor Grunau (1217 km) und Nina Böhm (869 km), 
die mehr als ordentlich in die Pedale traten. Das Heinrich-
Haus erzielte hier nicht nur einen großen sportlichen Erfolg, 
sondern leistete ebenfalls einen Beitrag zum Klimaschutz. 
Beim „Stadtradeln“ geht es darum, möglichst viele Kilometer 
mit dem Fahrrad statt mit dem Auto zurückzulegen. Schon im 
Vorjahr, als das Heinrich-Haus zum ersten Mal an der bundes-
weiten Aktion teilnahm, schaffte das Team es auf Platz drei in 
der Kommune. 

Tolle Stimmung herrschte dann auch im Juli beim „B2Run“ in 
Koblenz.

Auch hier standen Spaß und Gemeinschaft im Mittelpunkt. 
Insgesamt 14.000 Läufer:innen gingen über die 5,4 Kilometer 
lange Strecke durch die Altstadt an den Start. Der Integrative 
Sportverein des Heinrich-Hauses (ISV) sorgte neben einem 
Aufwärmprogramm für ausreichend Verpflegung. Nach dem 
spektakulären Start am Deutschen Eck mit Blick auf Rhein 
und Mosel lief die Gruppe vorbei am Schloss rheinaufwärts, 
bevor die Strecke am Fluss entlang zurückführte. Am Ziel 
kamen alle knapp 140 Mitglieder des Teams Heinrich-Haus mit 
einem Lachen im Gesicht an – trotz Erschöpfung. Mit dabei: 
Kolleg:innen, Leistungsnehmende und Schüler:innen. „Ge-
meinsam ans Ziel“ – dieses Motto stand nicht nur auf dem 
Shirt, sondern wurde auch auf der Strecke gelebt. 

Ob mit Rollstuhl oder ohne, an der Hand der Laufpartnerin 
oder des Laufpartners oder im schnellen Walking-Tempo:  
ein 1-a-Teamspirit,der den Lauf zu einem ganz besonderen 
Erlebnis machte. 

HEINRICH-HAUS, NEUWIED

Gemeinsam ans Ziel: erfolgreich 
bei Firmenlauf und Stadtradeln

www.heinrich-haus.de



Anschließend beantwortet er die Fragen der Jugendlichen 
und ihrer Familien, zum Beispiel: 
•   In welchen Berufen bildet das BBW Maria Veen

eigentlich aus?
•   Wo wird man untergebracht und wie sieht die

Verpflegung aus? 
•   Wie lang sind die Arbeitszeiten und wann kann

man nach Hause fahren?

Die digitale Sprechstunde ist als unkomplizierter Erstkon-
takt zwischen Interessierten auf der einen und dem Berufs-
bildungswerk auf der anderen Seite gedacht und wird gut 
angenommen. „Das Format eignet sich besonders für junge 
Menschen, die noch ganz am Anfang der beruflichen Rehabili-
tation stehen“, erläutert Florian Leiting die Idee dahinter und 
betont zugleich: „Sie ersetzt aber nicht den individuellen Info-
Termin für die Jugendlichen vor Ort.“

Das neue Chat-Angebot im BBW Maria Veen ist als ergänzende 
und zeitgemäße Akquise gedacht, um jungen Menschen mit 
Förderbedarf sowohl vorberufliche Angebote als auch Mög-
lichkeiten der Ausbildung in rund 40 verschiedenen Berufen 
vorzustellen. „Unseren Fokus richten wir auf die Integration 
unserer Absolvent:innen in den ersten Arbeitsmarkt“, be-
schreibt Leiting das Ziel aller Bemühungen im BBW Maria 
Veen. Die Online-Sprechstunden finden jeweils am letzten 
Dienstag im Monat von 16 bis 17 Uhr statt. Interessierte kön-
nen sich über die Homepage des Benediktushofes einloggen. 
Die Teilnahme ist unverbindlich. 

REHABILITATIONS-ZENTRUM STADTRODA, BAD KLOSTERLAUSNITZ
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Werkstattchor: gemeinsam 
singen mit Leidenschaft 

Am 8. September 2023 wurde dem Chor der Roda-Werkstatt 
des Rehabilitations-Zentrums Stadtroda eine unvergessliche 
Ehre zuteil. Er folgte einer persönlichen Einladung von Bischof 
Heinrich Timmerevers, um in der Kathedrale von Dresden eine 
Andacht musikalisch zu begleiten. Die 21 Chormitglieder sind 
sich einig: Dieser Auftritt war der bisherige Höhepunkt des 
gemeinsamen Wirkens.

Doch die Geschichte des Werkstattchors erzählt nicht nur 
von Menschen, die gemeinsam musizieren, sondern auch 
von zwei Männern, die durch die Liebe zur Musik seit vie-
len Jahren partnerschaftlich verbunden sind:

Einer ist Robert Fahrig, Leiter der Montagegruppe 1 der Ro-
da-Werkstatt. Gleichzeitig ist er der Chorleiter, der freimütig 
offenbart, dass er keine Noten lesen kann. Seiner Hingabe tut 
das keinen Abbruch. Wenn er über die Arbeit mit dem Chor 
berichtet, spürt man seine Liebe zur Musik und die Verbun-
denheit mit den Menschen, die er begleitet. Der andere ist Falk 
Baumgärtner. Er ist als Leistungsnehmer in Robert Fahrigs 
Gruppe beschäftigt und gründete mit ihm im Jahr 2005 den 
Werkstattchor. Seitdem begleitet Falk Baumgärtner den Chor 
am Klavier. Er hat an der Hochschule für Musik in Weimar stu-
diert, war aber aus persönlichen Gründen gezwungen, sein 
Studium abzubrechen. Beeindruckend ist, dass Falk Baum-
gärtner für einen Großteil der Lieder, die der Chor aufführt, 
keine Noten hat. So spielt er oft nach Gehör und erarbeitet 
sich passende Harmonien, die er dann aus dem Gedächtnis 
darbietet. Dabei imponiert er durch große Bescheidenheit 

und betont immer wieder seine tiefe Dankbarkeit, dass er in 
Robert Fahrigs Chor einen Platz gefunden hat, an dem er sich 
aufgehoben fühlt und seiner Leidenschaft für Musik nachge-
hen kann. Ebenso viel Dankbarkeit drückt Falk Baumgärtner 
gegenüber der Josefs-Gesellschaft aus, ohne deren finanzielle 
Unterstützung die Anschaffung des Keyboards und damit 
die Auftritte außerhalb der Werkstatt nicht möglich gewesen 
wären. 

Trotz ihrer unterschiedlichen Hintergründe verstehen sich 
Robert Fahrig und Falk Baumgärtner als ein Team. In ihren 
Worten übereinander sind die gegenseitige Anerkennung und 
Verbundenheit deutlich spürbar.

Wenn Robert Fahrig und Falk Baumgärtner über den Besuch 
beim Bischof in Dresden reden, zeigen sie sich ergriffen und 
dankbar, vor allem über den herzlichen Empfang des Bischofs, 
der trotz verspäteter Ankunft des Chores jede:n Einzelne:n mit 
Handschlag begrüßte. Auch das gemeinsame Mittagessen und 
die Führung des Bischofs durch sein beeindruckendes Gottes-
haus hinterließen einen bleibenden Eindruck. Der emotionale 
Höhepunkt des Tages war dann die Aufführung des „Halleluja“ 
von Leonard Cohen im Rahmen der Andacht. „Gänsehaut pur! 
Das kann man nicht mit Worten beschreiben“, resümiert Ro-
bert Fahrig und freut sich auf viele weitere Auftritte.

www.rehazentrum-stadtroda.de

Berufsbildungswerk punktet
mit digitalen Sprechstunden

„Jede:r soll sich von Anfang an willkommen fühlen“, sagt Flo-
rian Leiting (25). Der Kaufmann im Gesundheitswesen ist im 
Reha-Büro des Benediktushofes Maria Veen häufig der erste 
Ansprechpartner für neue Teilnehmende, die sich über Aus-
bildungsmöglichkeiten oder vorberufliche Maßnahmen im 
Berufsbildungswerk (BBW) informieren wollen. Er bietet auch 
digitale Sprechstunden an.

Seit April 2023 lädt Florian Leiting einmal pro Monat zur di-
gitalen Sprechstunde ein. Teilnehmen können Jugendliche, 
Eltern, Pflegeeltern, gesetzliche Betreuer:innen, Kostenträger 
oder andere Interessierte. In seinen Video-Sprechstunden 
punktet der junge Mann nicht nur mit einem umfänglichen 
Wissen, sondern auch mit seiner ruhigen und freundlichen 
Art. „Zu Beginn stelle ich mich immer persönlich vor, damit 
die Leute wissen, mit wem sie es zu tun haben“, beschreibt der 
25-Jährige den Ablauf. Dann informiert er die Interessierten 
über das BBW, zeigt ihnen Fotos der Ausbildungsorte, der 
Wohn- und Freizeitmöglichkeiten. 

www.benediktushof.de

 BENEDIKTUSHOF MARIA VEEN, REKEN

„Zu Beginn stelle ich mich 
immer persönlich vor, damit 
die Leute wissen, mit wem 
sie es zu tun haben.“
Florian Leiting 



Sein Tipp an Menschen mit Behinderung ist, dass sie sich Hilfe 
von der Agentur für Arbeit Aachen-Düren holen können, denn 
diese hat ihn in seinem Werdegang ebenfalls unterstützt.

Zurzeit schreibt Moritz Schmöe an seiner Doktorarbeit; es ist 
sein Traum, den er noch verwirklichen möchte. Für das St. 
Augustinus-Krankenhaus und die Josefs-Gesellschaft ist die 
gesellschaftliche und berufliche Integration von Menschen 
mit Behinderung ein sehr wichtiges Thema.

JOSEFSHEIM, OLSBERG
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„Mabuhay!“ Philippinische 
Pfl egekräft e: gekommen, um 
zu bleiben 

„Ich würde den Job hier auch anderen in der Heimat emp-
fehlen. Ich arbeite im Haus Theresa am Bigger Standort 
der Josefsheim gGmbH, das ist super. Gott sei Dank!“,
freut sich Verly Grace Labastida. Seit dem 1. September arbei-
tet sie gemeinsam mit vier weiteren Pflegekräften fern ihrer 
Heimat, den Philippinen, im Sauerland.

Der Hintergrund für ihre Anstellung ist handfest: Es fehlen laut 
Institut der deutschen Wirtschaft aktuell deutschlandweit 
knapp 500.000 Pflegekräfte. „Wenn Unternehmen zum ersten 
Mal philippinische Pflegefachkräfte anwerben und einstellen 
wollen, kann es eine Herausforderung sein, sich zwischen den 
gesetzlichen Vorgaben, Einreisebestimmungen und Anerken-
nungen der Qualifikationen etc. zurechtzufinden“, so Maxi 
Grebe von der Personalabteilung der Josefsheim gGmbH. 
Besonders im Fokus bleiben müssen unbedingt die mensch-
lichen Aspekte. „Richtig gut angekommen ist, neben einem 
Korb mit Lebensmitteln für die erste Woche, ein Reiskocher, 
den wir jeder und jedem Angestellten geschenkt haben“, 
sagt Matthias Hartkamp, kaufmännischer Geschäftsführer 
der Josefsheim gGmbH. Die neuen Mitarbeitenden wohnen 
in eigenen Appartements der Einrichtung für Menschen mit 
Behinderungen, ganz nah an ihrer Arbeitsstätte. „Bewährt 
hat sich auch, ihnen eine:n Integrationspartner:in als zentrale 
Ansprechperson für zum Beispiel die Begleitung zu Behörden 

zur Seite zu stellen.“ Wie die Akquise erfolgt? Triple Win ist 
sehr hilfreich, das ist ein Kooperationsprojekt der Deutschen 
Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit und der Zen-
tralen Auslands- und Fachvermittlung der Bundesagentur für 
Arbeit. Es empfiehlt sich, externe Personalagenturen zur Un-
terstützung hinzuzuziehen. Elf Monate umfasst die Vorberei-
tungszeit in der Heimat der Pflegekräfte und mindestens neun 
in Deutschland – von der Suche bis hin zu Sprachunterricht, 
Visum und vielem mehr. Es muss mindestens ein B1-Zertifikat 
zu den Sprachkenntnissen vorliegen. Und: Falls die Zentrale 
Anerkennungsstelle in Münster (Bezirksregierung) der auf 
den Philippinen absolvierten Fachkräfteausbildung nur eine 
teilweise Gleichwertigkeit ausspricht, müssen Defizite unter 
anderem über Anpassungslehrgänge aufgeholt werden.

Verly Grace Labastida hat dies alles geschafft, sie ist in jeder 
Hinsicht angekommen: „Ich möchte auf jeden Fall hier blei-
ben. Wir fahren viel Fahrrad und gehen spazieren. Wir berei-
sen in der Freizeit viele Städte wie Köln oder Dortmund. 
Und mit der Sprache klappt es auch jeden Tag besser, dank 
der super Unterstützung durch Mitarbeitende und Bewoh-
ner:innen hier!“ 

www.josefsheim.de

Facharzt mit Hörschädigung
erfüllt sich seinen Traum

Moritz Schmöe (31 Jahre) arbeitet im St. Augustinus-Kran-
kenhaus in Düren-Lendersdorf und möchte Menschen mit 
Behinderung Mut machen, ihre Ziele zu verfolgen.

Er ist Assistenzarzt in der Radiologie und auf dem Weg, seine 
Facharztqualifikation zu erlangen. Moritz Schmöe hat eine 
Hörschädigung seit der Geburt. In seiner Kindheit wurde er 
sprachlich intensiv gefördert und hat heute zwei elektroni-
sche Hörprothesen, mit denen er besser kommunizieren kann. 
Er ist in der Lage, Einzelgespräche zu führen und zu telefo-
nieren. Wenn jedoch mehrere Menschen in einer Umgebung 
mit Hintergrundgeräuschen sprechen, noch dazu schnell und 
undeutlich, ist es für ihn schwieriger, dem zu folgen.

Anfangs war er in der Unfallchirurgie. „In der Unfallchirurgie 
muss man sehr viel kommunizieren – sowohl normal auf Sta-
tion als auch im OP mit Mundschutz“, so Schmöe. „Mir war 
klar, dass das herausfordernd sein wird, aber das war das 
spannendste Fach im Studium und ich wollte es unbedingt 
ausprobieren“, ergänzt der 31-Jährige.

Nach einem Jahr hat er jedoch gemerkt, dass ihm dies lang-
fristig zu anstrengend ist. „Der Job ist ja auch so schon for-
dernd genug“, stellte er fest und wechselte in die Radiologie. 
In der Radiologie arbeitet er am Computer, sieht sich die Bil-
der an und schreibt Berichte. Dort ist weniger Interaktion mit 
anderen nötig und er fühlt sich wohler.

Er möchte Menschen mit Behinderung motivieren, ihre Träu-
me zu verwirklichen und Ziele zu verfolgen. „Grundsätzlich 
sollte man das ausprobieren, was einem Spaß macht, aber 
dabei realistisch sein und eine gute Selbsteinschätzung 
haben“, so Schmöe. 

www.sankt-augustinus-krankenhaus.de

ST. AUGUSTINUS-KRANKENHAUS, DÜREN-LENDERSDORF

„Grundsätzlich sollte man das 
ausprobieren, was einem Spaß 

macht, aber dabei realistisch 
sein und eine gute Selbstein-

schätzung haben.“
Moritz Schmöe



sicher. Denn für die jährlich 22.000 kleinen Patient:innen des 
hiesigen Einzugsgebietes verfügt die Kinderklinik nun über 
eine hochmodern ausgestattete Kinderintensivstation, auf 
der bis zu zehn Eltern-Mitaufnahmeplätze eingerichtet sind. 
Zusammen mit der Geburtsklinik ist die Neonatologie das 
einzige Level-1-Perinatalzentrum zwischen den Unikliniken 
Köln, Bonn und Aachen. Die pädiatrische Notfallaufnahme ist 
zudem als erweiterte Notfall-Versorgungsstufe 2 vorgesehen.

22 Kinderintensivplätze mit acht Beatmungsbetten für 
Frühchen 
„Wir sind stolz, dass wir unseren Patient:innen nun 22 flexible 
Plätze – davon zwei Notfallaufnahmeplätze und bis zu acht 
vollausgestattete Beatmungsplätze – für pädiatrische und 
neonatale Intensivmedizin oder auch Isolierpatient:innen 
anbieten können. Durch den Raumgewinn und eine bedarfs-
orientierte Bettenzuordnung können wir eine deutlich höhere 
Kapazität zur Verfügung stellen als zuvor“, freut sich Ulrike 
Hoberg, Geschäftsführerin des St. Marien-Hospitals.
Die nächsten zwei Jahre werden aufgrund der nun folgenden 
weiteren Baumaßnahmen im dreistöckigen Kinderhaus eine 
große Herausforderung für alle werden. Hoberg: „Dann aber 
haben wir eine den modernsten Anforderungen entsprechen-
de Kinderklinik, die für die Zukunft sehr gut gerüstet ist.“ 

Die Kosten für die Modernisierung lagen bei rund 300.000 Euro 
und wurden aus der Pauschalförderung des Landes RLP sowie 
aus einigen Rücklagen der vergangenen Jahre finanziert. Mit 
den neu geschaffenen Behandlungskapazitäten kann jetzt 
das stark gestiegene Patientenaufkommen besser abgedeckt 
werden. Denn die umliegenden Untersuchungsmöglichkeiten 
sind zum Teil durch Klinikschließungen stark zurückgegangen. 
Gleichzeitig verfügt der Chefarzt der Endoskopie-Abteilung 
des St. Joseph-Krankenhauses über eine ambulante Ermäch-
tigung.

Mit der Modernisierung werden nicht nur technische und 
diagnostische Fortschritte erzielt. Die Gesamterfahrung der 
Patient:innen konnte verbessert werden durch kürzere Warte-
zeiten, präzisere Diagnosen und eine patientenfreundliche 
Atmosphäre.

Die gesamte Abteilung ist begeistert. „Man sieht mehr und 
findet mehr.“ Die Bildgebung der neuen Geräte ist deutlich 
besser und man kann nun auch „versteckte Bösewichte“  
endoskopisch frühzeitig erkennen. 

ST. JOSEPH-KRANKENHAUS, PRÜM
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Hohe medizinische Qualität
durch Modernisierung der
Endoskopie

Neue Kinderintensivstation
ermöglicht ab sofort  
passgenaue Behandlung

Birkesdorfer Krankenhaus hat sein Perinatalzentrum
Level 1 für zwei Millionen Euro neu errichtet.

1. Bauabschnitt beendet: St. Marien-Hospital Düren eröff-
net neue Kinderintensivstation im Haupthaus
Kinder sind in der Medizin keine kleinen Erwachsenen, sie 
sind eine besondere Personengruppe, die altersgerecht ver-
sorgt und behandelt werden muss – erst recht, wenn sie als 
Frühchen oder kranke Neugeborene auf die Welt kommen 
oder wenn sie nach einer OP oder mit schweren Erkrankungen 
besondere Überwachung und Pflege benötigen.

Mit knapp zwei Millionen Euro, finanziert aus der Baupauscha-
le des Landes NRW und Eigenmitteln, wurde die Kinderinten-
sivstation im St. Marien-Hospital Düren im Hauptgebäude des 
Birkesdorfer Krankenhauses direkt zwischen Kreißsaal und 
Kinderhaus neu errichtet. Die feierliche Eröffnung fand Ende 
August im Kreis der Mitarbeitenden aus Medizin und Pflege, 
niedergelassenen Fachärzt:innen, Hebammen und Politi-
ker:innen aus Stadt und Land statt.

Ob normale Geburt, Risikoschwangerschaft, Frühchen, kranke 
Neugeborene oder eine Mehrlingsgeburt: Im St. Marien-Hos-
pital sind Schwangere mit ihren Kindern in jeder Situation 

Seit Herbst diesen Jahres arbeitet die Endoskopie-Abteilung 
im St. Joseph-Krankenhaus in Prüm mit neuer und moderner 
Ausstattung. Investiert wurde in zwei neue Endoskopie-Sta-
tionen. Dazu gehören zwei Endoskopie-Türme, ausgestattet 
mit neuester Computertechnik, Untersuchungsgeräten, Rei-
nigungsmaschinen, Absauger und Gaszufuhr. Zudem besteht 
jetzt die Möglichkeit, die Bilder von der Untersuchung unmit-
telbar in das Krankenhaus-Informationssystem zu übertragen 
und in der Patientenakte zu speichern.

Die hochauflösenden Endoskope ermöglichen eine detaillier-
te Visualisierung des Inneren der Patient:innen und verhelfen 
mit präzisen Bildern zu einer noch genaueren Diagnosestel-
lung insbesondere bei Darmspiegelungen. Neben Gastrosko-
pien und Koloskopien werden auch Bronchoskopien durch-
geführt.

Die Modernisierung der Endoskopie dient dazu, die medizini-
sche Qualität im Prümer Krankenhaus weiter zu verbessern 
und den aktuellen Standards in der Endoskopie gerecht zu 
werden. 

Durch die Verdoppelung der Kapazitäten kann jetzt die Anzahl 
und die Effizienz der Untersuchungen wesentlich gesteigert 
werden. Die optimale Infrastruktur gewährleistet einen rei-
bungslosen Ablauf bei endoskopischen Eingriffen und die 
Implementierung in das IT-System sorgt für eine effiziente 
Verwaltung von Patientendaten und Untersuchungsergeb-
nissen.

www.marien-hospital-dueren.dewww.krankenhaus-pruem.de 

ST. MARIEN-HOSPITAL, DÜREN 
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Technisch modern ausgestattet: 
Operationssaal in Olsberg
eingeweiht

In einer feierlichen Runde beging die Elisabeth-Klinik in Bigge 
die Einweihung ihres vollständig modernisierten Operations-
saals Nr. 2. Dieser Operationssaal, einer von insgesamt vier in 
der Klinik, erstrahlt nun nach einer umfassenden Renovierung 
und ist mit modernster Raumreinlufttechnik ausgestattet. Die 
technologische Aufrüstung des OP-Saals ermöglicht roboter-
assistierte und navigationsgestützte Operationen auf höchs-
tem Niveau.

Die Lamina-Airflow-Raumreinlufttechnologie der neuesten 
Generation sorgt für ein Höchstmaß an Hygiene und Sicher-
heit sowohl für die Patient:innen als auch für das medizinische 
Personal. Diese innovative Technologie gewährleistet eine 
kontinuierliche Filtration und Entkeimung der Luft, was das 
Risiko von Infektionen während chirurgischer Eingriffe erheb-
lich reduziert.

Die Feier wurde von Chefarzt Dr. Bernhard Schley eröffnet, 
der die Bedeutung dieses Ereignisses für die Klinik und die 
Gesundheitsversorgung in der Region betonte. 

Pastor Antoni Soja leitete die Einweihungszeremonie mit einer 
herzlichen Segnung und bewegenden Gebeten ein. In seinen 
Worten hob er die Wichtigkeit von Mitgefühl und Hingabe in 
der medizinischen Versorgung der Patient:innen hervor und 
würdigte das langjährige Engagement der Elisabeth-Klinik für 
eine exzellente Patientenversorgung.

Die Modernisierung des Operationssaals Nr. 2 markiert einen 
bedeutenden Schritt nach vorne für die Elisabeth-Klinik und 
unterstreicht ihre kontinuierliche Verpflichtung, Spitzenleis-
tungen in der Gesundheitsversorgung anzubieten. Die Klinik 
bleibt bestrebt, modernste Technologien einzusetzen, um die 
Gesundheit und das Wohlbefinden ihrer Patient:innen
 zu fördern.

www.elisabeth-klinik.de

Impressum: HERAUSGEBER: Josefs-Gesellschaft gAG, Custodisstraße 19–21, 50679 Köln, www.josefs-gesellschaft.de VORSTAND: Dr. Theodor-
Michael Lucas (Vorstandsvorsitzender), Stephan Prinz (Vorstand), Andreas Rieß (Vorstand) REDAKTION: Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der 
Josefs-Gesellschaft gAG TEXTE: Jesica Alvarez de Worndl, Ulrike Becker, Alina Bevers, Halime Deniz-Altin, Yasmin Diken, Kaya Erdem, Elisabeth 
Florian-Weschta, Helen Gehrt, Julia Guthausen, Marion Güntzel, Rita Helmart, Eva Herings, Marit Konert, Anne Laumen, Stefan Lensing, Britta Lotz, 
Philina Plewe Stephan Prinz, Dr. Thomas Pruisken, Matthis Reichstein, Andreas Rieß, Alexander Ruzinski, Carmen Schronen, Julia Steffenfauseweh, 
Navina Voigt, GESTALTUNG: Stefanie Schulz, Designbüro brandElements.de DRUCK: KWN Heinrich-Haus gGmbH, Sohler Weg 72, 56564 Neuwied 
PAPIER FSC-MIX: Dies steht für Produkte, bei denen Materialien aus FSC-zertifizierten Wäldern, Recyclingmaterial sowie Material aus kontrollierten 
Quellen (Controlled Wood) zum Einsatz kommen können. FOTOS: Alina Bevers (S. 34, 42), Jana Brombach (S. 42), Ulrike Buch (S. 31), CDU/Tobias 
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JOSEFS-GESELLSCHAFT IN KÜRZE 
Die Josefs-Gesellschaft gAG (JG-Gruppe) ist eines der großen katholischen Sozialunter-
nehmen Deutschlands mit über 10.000 Mitarbeitenden und 38 Beteiligungsgesellschaften 
bundesweit. In unserer Trägerschaft befinden sich Einrichtungen für Menschen mit Behin-
derung, Krankenhäuser und Seniorenzentren. Im Vordergrund steht die Arbeit mit und für 
Menschen. Wir sind darauf bedacht, die nötige Hilfe, Begleitung und Assistenz zu bieten, 
um ein möglichst selbstbestimmtes, gesundes und aktives Leben zu ermöglichen.


